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Qualität von Kita und Schule und gezielte Förderung von  
Kindern müssen noch mehr in den Fokus rücken 
 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus dem Leibniz-Forschungsverbund Bildungspo-
tenziale, darunter das DIW Berlin und das IPN in Kiel, legen Positionspapier zur frühen Bil-
dung vor – Vorschläge zur Qualitätsverbesserung von Kitas und Grundschulen und zur geziel-
ten Förderung von Kindern 
 
Eine höhere Kita-Qualität mit bundesweit einheitlichen Regelungen, weniger regionale Unter-
schiede bei den Kita-Gebühren, mehr Nachqualifizierung bei Quereinsteigerinnen und -einsteigern 
unter den Lehrkräften und eine breitere Förderung für Kinder mit Flucht- und Migrationshinter-
grund: Diese und weitere Empfehlungen geben Bildungsforscherinnen und -forscher des For-
schungsverbundes „Bildungspotenziale“ der Leibniz-Gemeinschaft in einem umfangreichen Positi-
onspapier für den Bereich der frühen Bildung, das vielfältige Maßnahmen vorsieht. 
 
Das Positionspapier, das 22 Vorschläge zur Verbesserung der Rahmenbedingungen und der Ange-
bote in der frühen Bildung umfasst, zielt vor allem auf eine bessere Qualität der Betreuung und der 
Wissens- und Kompetenzvermittlung – wohlwissend, dass auch die Quantität im Moment in vielen 
Regionen in Deutschland ein Problem ist. Zehn der vorgestellten Maßnahmen betreffen den Be-
reich der Kindertageseinrichtungen und gehen dabei weit über das geplante „Gute-Kita-Gesetz“ 
hinaus, auf das sich die Bundesregierung vergangene Woche geeinigt hat. Auch der Grundschulbe-
reich und die Familie als zentrale Akteure der frühen Bildung finden im Positionspapier des For-
schungsverbundes Beachtung.  
 
„Frühe Bildung ist entscheidend für die Entwicklung von Kindern und deren Kompetenzen, für die 
mittelfristigen Bildungswege in der Schule und auch langfristig für das Erwerbsleben und damit 
sogar für die Altersversorgung – kurz gesagt also für das ganze Leben“, so C. Katharina Spieß, Leite-
rin der Abteilung Bildung und Familie am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin). 
„Leider gibt es in Deutschland sowohl mit Blick auf die Quantität als auch auf die Qualität derzeit 
einen Flickenteppich, wodurch viele Potenziale verschenkt werden. Das von der Bundesregierung 
geplante Gute-Kita-Gesetz ist ein seit langem überfälliger Start, um dem entgegenzuwirken. Es 
reicht aber noch nicht aus.“ 
 
Olaf Köller, wissenschaftlicher Leiter des Leibniz-Instituts für die Pädagogik der Naturwissenschaf-
ten und Mathematik (IPN), ergänzt: „Gute frühkindliche Bildungsangebote stehen und fallen mit 
einer hohen Qualität der Einrichtungen und vor allem des Personals. Hier kommt es zum einen da-
rauf an, frühpädagogische Berufe aufzuwerten, Erzieherinnen und Erzieher höher zu qualifizieren 
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und besser zu entlohnen. Zum anderen sollten aber auch bundesweite Qualitätsregelungen defi-
niert werden.“   
  
So fordern die Forscherinnen und Forscher, die Bildungspläne im Kita-Bereich zumindest länder-
übergreifenden Mindestvorgaben zu unterstellen, außerdem sollte es einheitliche Instrumente zur 
Qualitätsmindestsicherung geben. Auch eine einheitliche Gebührenordnung und eine Verständi-
gung darüber, was die notwendigen Qualifikationen und Kompetenzen der frühpädagogischen 
Fachkräfte sein sollten, wären wünschenswert.  
 
Engere Kooperation zwischen Kitas und Grundschulen wäre hilfreich 
 
Nach Ansicht der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler dürften die Anstrengungen in der frü-
hen Bildung aber nicht nach der Kita Halt machen. Auch im Grundschulbereich gebe es einiges zu 
tun, insbesondere bei der Ganztagsbetreuung, für die die Große Koalition noch in dieser Wahlperi-
ode einen Rechtsanspruch einführen möchte. Auch hier komme es neben der Quantität maßgeb-
lich auf die Qualität der Betreuung an, heißt es im Positionspapier. Zudem müsse die aktuelle Pra-
xis, aufgrund des akuten Mangels an qualifizierten Lehrerkräften in Grundschulen Quer- und Sei-
teneinstiege zu ermöglichen, von intensiven Nachqualifikationen begleitet werden. 
 
Nicht zuletzt sollten Kitas und Grundschulen enger miteinander kooperieren, um den Übergang für 
die Kinder besser zu gestalten, etwa mit Blick auf eine übergreifende Förderung sprachlicher Kom-
petenzen. Das gelte insbesondere auch für Kinder mit Flucht- oder Migrationshintergrund. Diesen 
müsse zudem ein breiteres Förderangebot gemacht werden, das über das Erlernen der deutschen 
Sprache hinausgehe. 
 
Im Leibniz-Forschungsverbund Bildungspotenziale haben sich mehr als 20 Institute der Leibniz-
Gemeinschaft sowie weitere Bildungsforschungseinrichtungen zusammengeschlossen, um ihr 
multidisziplinäres Fachwissen zu vernetzen und auszubauen. Der Verbund will Potenziale von und 
für Bildung identifizieren sowie zu ihrer besseren Nutzung beitragen. Die Koordinationsstelle des 
Forschungsverbundes ist am Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) 
angesiedelt (leibniz-bildungspotenziale@dipf.de).  
 
 
Das Positionspapier können Sie auf der Website des Leibniz-Forschungsverbundes 
„Bildungspotenziale“ abrufen. Dort finden Sie auch eine Übersicht der Forschungs- 
und Beratungsprojekte zur frühen Bildung des Verbundes. 
 

  www.leibniz-bildungspotenziale.de/fruehe-bildung 
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PRESSEKONTAKTE 
 
Bei Fragen zum Positionspapier und zur Pressemitteilung: 
 
Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW Berlin) 
Sebastian Kollmann, Pressereferent 
Tel.: 030/89789-250 
E-Mail: presse@diw.de  
 
Leibniz-Institut für die Pädagogik der Naturwissenschaften und Mathematik 
Ute Ringelband, Leiterin Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
Tel.: 0431/880-3122 
E-Mail: ringelband@ipn.uni-kiel.de  
 
 
Bei Fragen zum Forschungsverbund: 
 
Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) 
Philip Stirm, Pressesprecher 
Tel.: 069/24708-123 
E-Mail: stirm@dipf.de  
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